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Die beste Investition in die Zukunft ist eine weitestge-
hende berufliche Qualifikation junger Menschen. Be-
sonders für junge Menschen mit Behinderung ist es von 
zentraler Bedeutung, dass diese am konkreten Bedarf 
und den Anforderungen des ersten Arbeitsmarktes  
ausgerichtet ist. Nur so kann ihr Teilhabeanspruch be-
züglich Arbeitsleben und Gesellschaft nachhaltig  
umgesetzt werden.

Wenn Menschen mit Behinderungen entsprechend ihrer 
körperlichen und geistigen Möglichkeiten ausgebildet 
werden und einen Beruf ausüben, werden sie langfristig 
von staatlichen Transferleistungen unabhängig – eine 
Investition, die sich auszahlt!

Was noch wichtiger ist: Durch ihre Berufstätigkeit werden 
sie in ihrem Selbstwertgefühl gestärkt. 

Die Bundesarbeitsgemeinschaft der Berufsbildungswerke 
setzt sich dafür ein, dass das im Grundgesetz festgeschrie-
bene Sozialstaatsprinzip verwirklicht wird. Neben dem 
Gleichheitsgrundsatz postuliert dieses den gesellschaft-
lichen Konsens zur Teilhabe behinderter Menschen am 
Arbeitsleben und an unserer Gesellschaft. Mit der UN-
Konvention zur Förderung und zum Schutz der Rechte und 
der Würde von Menschen mit Behinderungen findet dieser 
Grundgedanke nunmehr Eingang ins Völkerrecht.

Die Konzepte zur beruflichen Integration, die die Berufs-
bildungswerke anbieten, sind seit Jahren erfolgreich: Im 
Durchschnitt der letzten zehn Jahre fanden mehr als  
60 Prozent aller Teilnehmerinnen und Teilnehmer eine 
Anstellung auf dem ersten Arbeitsmarkt.

Die Berufsbildungswerke sehen sich zunehmend als Unter-
nehmen im Sinne des Social Entrepreneurship: Innovatives 
unternehmerisches Handeln führt zur erfolgreichen 
Integration von Menschen mit Behinderungen in den sich 
ständig verändernden ersten Arbeitsmarkt. 

Investition Zukunft

Veränderungen im Kontext der Sozialgesetzgebung und 
der Gesellschaftspolitik erfordern neue Handlungskon-
zepte der Berufsbildungswerke, um den Erfolg der beruf-
lichen Rehabilitation langfristig zu sichern.

Die Berufsbildungswerke verstehen junge Menschen mit 
Behinderung als selbst bestimmende Personen, denen 
sie durch umfassende nachfrageorientierte Angebote die 
gleichberechtigte gesellschaftliche Teilhabe ermöglichen.

Die Bundesarbeitsgemeinschaft der Berufsbildungswerke 
(BAG BBW) unterstützt den von der Sozialgesetzgebung 
initiierten Paradigmenwechsel einer selbst bestimmten 
und selbst verantworteten Teilhabe junger Menschen in 
Form des Persönlichen Budgets.

Die Erstausbildung junger Menschen mit Behinderung 
kann effektiv und effizient nur mit qualifizierten Hand-
lungskompetenzen und definierten Leistungsstandards 
umgesetzt werden.

Ein besonderes Augenmerk der BAG BBW liegt auf der 
Durchlässigkeit der Förderstrukturen. Junge Menschen 
profitieren von abgestimmten transparenten Förderplä-
nen, kürzeren Übergangszeiten sowie einer Steigerung der 
Beschäftigungs- und Wettbewerbsfähigkeit.

Die BAG BBW sieht den Menschen mit Behinderung in sei-
ner wechselseitigen sozialen Umweltbeziehung. Hier gilt 
es, zwischen dem Ausbildungs- und dem Beschäftigungs-
system neue Qualifizierungsstrategien zu entwickeln. 
Interdisziplinäre Teams der Berufsbildungswerke gestalten 
neue Formen einer integrativen beruflichen Bildung.

Die BAG BBW fördert integrative Bildungs-, Ausbildungs- 
und Beschäftigungsmodelle, die vorrangig auf den vom 
Wettbewerb bestimmten ersten Arbeitsmarkt aus- 
gerichtet sind, durch innovative Forschungs- und Entwick-
lungsprojekte.

Der Aufbau strategischer und angebotsorientierter Netz-
werke für Wirtschaft und junge Menschen ist erklärtes Ziel 
der BAG BBW.

 �Die BAG BBW spricht sich für die effiziente Weiterentwick-
lung und Flexibilisierung des Unterstützungssystems für 
junge Menschen mit Behinderung aus.

Im Mittelpunkt der Mensch
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Der Erfolg einer frühestmöglichen Förderung junger 
Menschen mit Behinderungen ist allgemein anerkannt. 
An erster Stelle stehen integrative Schulsysteme, die mit 
Fachkompetenz auf die individuellen Fähigkeiten junger 
Menschen mit und ohne Behinderungen eingehen.

Die BAG BBW und ihre Mitglieder halten es für wünschens-
wert, dass die Vorbereitung auf den Beruf an den Schulen, 
insbesondere an Förder- und Sonderschulen, bereits in den 
letzten beiden Klassen der Sekundarstufe I beginnt.

Der BAG BBW ist es ein besonderes Anliegen, die schu-
lische Bildung junger Menschen mit Behinderung mit 
den Reha-spezifischen Berufsvorbereitenden Bildungs-
maßnahmen (BvB) der Bundesagentur für Arbeit zu 
vernetzen. Durch eine Kooperation der Förder- und Son-
derschulen mit den Berufsbildungswerken (Integrierte 
Berufsvorbereitende Bildungsmaßnahmen: IBvB) können 
junge Menschen mit Behinderung im Übergang Schule – 
Beruf erheblich profitieren.

Das Wissen um individuelle Kompetenzen und Neigungen 
junger Menschen mit Behinderungen eröffnet entscheiden-
de Lebens- und Arbeitsperspektiven. Die Berufsbildungs-
werke entwickeln in Abstimmung mit den Kostenträgern 
und den Teilnehmerinnen und Teilnehmern individuelle 
Förderungspläne. Das geschieht auf der Grundlage an-
erkannter Diagnoseverfahren und Kompetenzanalysen 
in modernen Assessmentcentern. Im Fokus stehen dabei 
die Kenntnisse und Fähigkeiten der jungen Menschen mit 
Behinderung mit Blick auf die konkreten Umweltfaktoren. 
Die Förderpläne gehen umfassend auf die körperlichen, 
kognitiven, psychischen und sozialen Voraussetzungen, 
die Kenntnisse und Fähigkeiten, Interessen und Wünsche 
sowie die momentane Lebenssituation ein.

Kompetenzanalysen sind eine Voraussetzung dafür, dass 
junge Menschen mit Behinderung erfolgreich in eine Aus-
bildung oder Beschäftigung integriert werden. 

Auf dieser Grundlage entwickeln die Berufsbildungswerke 
zahlreiche Konzepte im Rahmen der Sozialgesetzgebung. 
Sie schaffen einen Anreiz für Unternehmen, Menschen mit 
Behinderungen zu beschäftigen.

Die BAG BBW setzt sich dafür ein, dass die „Internatio-
nale Klassifikation der Funktionsfähigkeit, Behinderung 
und Gesundheit (ICF)“ der Weltgesundheitsorganisation 
im Bereich der beruflichen Rehabilitation weiter vorange-
bracht wird.

Diese ist insbesondere von Bedeutung für:

• Reha-Bedarfsfeststellung
• Reha-Zielbestimmung
• �Interdisziplinäre Teamarbeit der  

Berufsbildungswerke
• Prozesssteuerung
• �Evaluation der Aktivitäten  

und Interventionen
• �Dokumentation, Berichtswesen und  

Forschungsprojekte

Eine erfolgreiche Weiterentwicklung dieses Instrumenta-
riums und dessen zukünftige Implementierung hängen 
entscheidend von der Unterstützung der Bildungs- und 
Rehabilitationsträger ab.

Kompetenzanalyse Integrierte Berufsvorbereitende  
Bildungsmaßnahmen (IBvB)

Das Wissen um individuelle Kompetenzen  
und Neigungen junger Menschen mit  
Behinderungen eröffnet entscheidende  
Lebens- und Arbeitsperspektiven.
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Das Kernangebot der Berufsbildungswerke umfasst die  
duale Erstausbildung von Menschen mit zum Teil schwers-
ten Behinderungen.

Um auch jungen Menschen mit Behinderungen, entspre-
chend ihren Neigungen und Fähigkeiten, eine Ausbildung 
zu ermöglichen, fördern der Bund und die Länder sowohl 
zahlreiche duale betriebliche als auch über- und außerbe-
triebliche Ausbildungsangebote speziell für diese Perso-
nengruppe. Gemeinsam mit den Berufsbildungswerken 
können zukünftig durchlässige Fördersysteme gestaltet 
werden, die eine weitestgehende betriebliche Ausbil-
dungsintegration ermöglichen.

In bundesweit 52 Berufsbildungswerken werden junge 
Menschen mit z. T. schwersten Behinderungen dual ausge-
bildet. Auf der Grundlage interdisziplinärer Förderkonzepte 
arbeiten Berufsausbilderinnen und -ausbilder, Berufsschul-
lehrerinnen und -lehrer, Medizinerinnen und Mediziner, 
Psychologinnen und Psychologen sowie Sozial- und Son-
derpädagoginnen und -pädagogen und andere Fachkräfte 
intensiv zusammen. In Abstimmung mit den Kammern 
und durch ein daraus resultierendes umfangreiches Ange-
bot gesondert geregelter Berufe gemäß § 66 BBiG bzw.  
§ 42m HwO eröffnen Berufsbildungswerke auch denjeni-
gen jungen Menschen mit Behinderungen eine Berufs-
chance, denen eine Regelausbildung nicht möglich ist.

Eine qualifizierte, an den realen Anforderungen des 
Beschäftigungssystems ausgerichtete, berufliche Ausbil-
dung wird auch in Zukunft gesellschaftspolitisch 
von Bedeutung sein. Eine dauerhafte Sicherung der 
Teilhabe entsprechend den individuellen Neigungen und 
Fähigkeiten des jungen Menschen ist erklärtes Ziel des 
Gesetzgebers und wird von den Berufsbildungswerken 
nachdrücklich unterstützt. Gleichzeitig setzt sich die  
BAG BBW dafür ein, dass die duale Berufsausbildung 
kontinuierlich weiterentwickelt wird, um bewährte Prin-
zipien in zeitgemäße und zukunftsorientierte Strukturen 
zu überführen.

Flexibilisierung der Ausbildungsstruktur

Die Integration in den ersten Arbeitsmarkt ist erklärtes Ziel 
vor der Aufnahme in eine Werkstatt für Menschen mit Be-
hinderung (WfbM). Eine auf die individuellen Fähigkeiten 
junger Menschen mit Behinderungen aufbauende, zeitlich 
und inhaltlich flexible Berufsvorbereitende Bildungsmaß-
nahme (BvB) kann dazu einen entscheidenden Beitrag leis-
ten. Hier eröffnen Berufsbildungswerke jungen Menschen 
mit Behinderungen die Chance, die erforderlichen Kennt-
nisse und Fähigkeiten zu erlangen, eine Beschäftigung 
oder berufliche Ausbildung aufzunehmen.

Das aktuelle Fachkonzept BvB der Bundesagentur für 
Arbeit vom 23. März 2006 bedarf zur erfolgreichen 
Umsetzung dieses Ziels einer stärkeren Zielgruppendif-
ferenzierung und Modifikation. Von besonderer Bedeu-
tung ist die Möglichkeit einer individuellen Ausweitung 
der Förderdauer auf bis zu 24 Monate, im Einzelfall ggf. 
darüber hinaus (BvB Plus) – dies insbesondere für schwer 
lern- und psychisch behinderte junge Menschen, soweit 
eine entsprechende fachliche Begründung vorliegt.

Die Berufsbildungswerke haben nachgewiesen, dass eine 
intensive, individuelle Förderung von jungen Menschen 
mit schweren Behinderungen eine Integration in den 
allgemeinen Arbeitsmarkt oder sogar die Aufnahme einer 
gesondert geregelten Ausbildung ermöglicht. Junge Men-
schen mit Behinderung benötigen keine additive  
Ergänzung allgemeiner Förderkonzepte, sondern spe-
zifische, auf ihren individuellen Bedarf abgestimmte 
Ansätze. Nur so kann ihre politisch gewollte und gesetzlich 
verankerte Teilhabe am Arbeitsleben tatsächlich gelingen. 
Diskontinuierliche und letztlich ineffiziente Lernverläufe 
durch Förderlücken vor, innerhalb und nach der BvB gilt es 
zu vermeiden.

BvB Plus

Ausbildung und Beschäftigung:
Die Chance mit BvB Plus.
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Im Rahmen der Verzahnten Ausbildung mit Berufsbil-
dungswerken (VAmB) werden die jungen Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer so frühzeitig und so weit es ihre Fähig-
keiten ermöglichen, in betriebliche Arbeitsabläufe bei 
Wirtschaftsunternehmen integriert und dort ausgebildet. 
Die Verzahnte Ausbildung zeichnet sich durch ein gezieltes 
Reha-spezifisches Eingehen auf die besonderen Bedarfe 
der jungen Auszubildenden der Berufsbildungswerke aus 
(vgl. § 102 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1a SGB III).

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer lernen frühzeitig die 
Abläufe in einem Unternehmen kennen. Dadurch werden 
sie noch besser auf den Arbeitsmarkt vorbereitet. Im Ideal-
fall finden sie nach der Ausbildung eine Festanstellung in 
der Firma.

Die BAG BBW kooperiert beispielsweise mit der METRO 
Group. BBW-Auszubildende werden in verschiedenen 
Bereichen des Konzerns eingesetzt. Dieses Modellprojekt, 
zur Sicherung der hohen qualitativen Ansprüche wissen-
schaftlich von der Universität Hamburg begleitet, wurde 
mit dem Initiativpreis Aus- und Weiterbildung 2007 von 
der Otto Wolff-Stiftung, der „WirtschaftsWoche“ und der 
Deutschen Industrie- und Handelskammer ausgezeichnet.

 
Die Verzahnte Ausbildung muss konsequent weiterent-
wickelt werden, um jungen Menschen mit Behinderung 
deutlich optimierte Beschäftigungschancen zu bieten.

Verzahnte Ausbildung

Im dualen Ausbildungssystem widmen sich Betriebe und 
Berufsschulen parallel der praktischen und theoretischen 
Berufsausbildung junger Menschen. Gemeinsam mit den 
Berufsbildungswerken wird aus dem dualen ein triales 
Ausbildungssystem. Mit den Konzepten der Trialen Ausbil-
dung mit Berufsbildungswerken werden neue Wege und 
Chancen eröffnet, die berufliche Erstausbildung junger 
Menschen mit Behinderungen so weit wie möglich inklu-
siv zu gestalten. 

Mit neu entwickelten integrativen Lernortkonzepten 
leisten die beteiligten Berufsbildungswerke mit Unter-
nehmen und Betrieben der Wirtschaft einen wichtigen 
Beitrag, reale und scheinbare Barrieren bei der Integrati-
on von Menschen mit Behinderungen zu durchbrechen.

Die Mehrheit der Berufsbildungswerke bietet in Modell-
projekten eine Triale Ausbildung an. Trial bedeutet, dass 
die Auszubildenden nicht nur an den traditionellen Orten 
lernen, im Unternehmen und in der Berufsschule,  
sondern dass sie außerdem eine methodisch-didaktische, 
medizinische, psychologische und sozialpädagogische 
Unterstützung der Berufsbildungswerke erhalten. Berufli-
che Rehabilitation wird mit beruflicher Praxis verbunden. 
Damit haben auch junge Menschen, die aufgrund der Art 
oder Schwere ihrer Behinderung oder zur Sicherung des 
Ausbildungserfolges die besonderen Leistungen eines 
Berufsbildungswerkes benötigen, die Möglichkeit, eine 
qualitativ hochwertige und betriebsnahe Ausbildung zu 
absolvieren. Für die ausbildenden Betriebe hat dies den 
Vorteil, dass ihnen der Ausbildungsplatz im Rahmen der 
Ausgleichsabgabe doppelt angerechnet werden kann.

Triale Ausbildung

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
lernen frühzeitig die Abläufe in  
einem Unternehmen kennen. 

Mit den Konzepten der Trialen Ausbildung mit 
Berufsbildungswerken werden neue Wege und 
Chancen eröffnet, die berufliche Erstausbildung 
junger Menschen mit Behinderungen so weit wie 
möglich inklusiv zu gestalten. 
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Die Bundesarbeitsgemeinschaft der Berufsbildungswer-
ke begrüßt ausdrücklich das Programm „Job4000“ der 
Bundesregierung. Zwischen dem 1. Januar 2007 und dem 
31. Dezember 2013 sollen u. a. mehr als 500 betriebliche 
Ausbildungsplätze für Menschen mit schweren Behinde-
rungen geschaffen werden. Die Arbeitgeber erhalten dafür 
Prämien. Des Weiteren sollen Jugendliche beim Übergang 
von der Schule in den Beruf unterstützt werden. Dies ist 
nicht nur eine sozialpolitische Aufgabe, sondern auch 
betriebswirtschaftlich sinnvoll.

Die Teilhabe am Arbeitsmarkt zahlt sich langfristig aus. 
Durch die gezielte Förderung erhalten die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer die Chance, später im Idealfall nachhaltig 
eine berufliche Tätigkeit auszuüben und ihr Leben nach 
ihren eigenen Wünschen zu gestalten.

Der Beitrag, den Berufsbildungswerke dazu mit dem 
Angebot einer BBW-unterstützten betrieblichen  
Ausbildung leisten, reicht von der Eignungsfeststellung 
über ein Matching des jungen Menschen mit Behinde-
rung mit dem jeweiligen betrieblichen Ausbildungsplatz, 
der Bearbeitung erforderlicher Anträge an Behörden  
bis zur Krisenintervention mit einem Stab von Medizine-
rinnen und Medizinern, Psychologinnen und Psychologen, 
Sonderpädagoginnen und -pädagogen, die interdiszipli-
när zusammenwirken.

BBW-unterstützte betriebliche Ausbildung

In Berufsbildungswerken könnten junge Menschen mit und 
ohne Behinderungen in einer Verbundausbildung gemein-
sam erfahren, dass jeder Einzelne seine höchst persönlichen 
Qualitäten und Fähigkeiten hat. 

Verbundausbildungen mit Berufsbildungswerken können 
in Zukunft neue Chancen für kleine und/oder hoch spezia-
lisierte Betriebe schaffen, deren inhaltliche, sachliche oder 
personelle Kapazitäten nicht ausreichen, junge Menschen 
auszubilden. Mit Berufsbildungswerken gewinnen die Un-
ternehmen kompetente Partner im Bereich der Ausbildung 
junger Menschen.

In Berufsbildungswerken könnten junge Menschen mit 
und ohne Behinderungen in einer Verbundausbildung 
gemeinsam erfahren, dass jeder Einzelne seine höchst 
persönlichen Qualitäten und Fähigkeiten hat. 

Diese Erkenntnis fördert im Betrieb nicht nur die spätere 
Bereitschaft, Menschen mit Behinderungen auszubilden 
und einzustellen, sondern schafft darüber hinaus soziale 
Kompetenzen, die im Rahmen des Diversity Managements 
schon lange als äußerst gewinnbringend anerkannt sind.

Die BAG BBW unterstützt inklusive Ausbildungsmodelle 
für Auszubildende mit und ohne Behinderung im Betrieb 
(im Falle eines Austausch-Modells) und im BBW im Rah-
men der Bereitstellung einzelner Module.

Verbundausbildung
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Lernort Wohnen

Die BAG BBW sieht in dem ganzheitlichen Förderansatz 
von Lernen und Wohnen einen wesentlichen Erfolgsga-
ranten der beruflichen Rehabilitation junger Menschen 
mit Behinderung.

Während ihrer beruflichen Rehabilitation in einem Berufsbil-
dungswerk leben viele junge Menschen mit Behinderung 
entsprechend ihrer individuellen Bedürfnisse in einem 
Internat, einer betreuten Außengruppe oder einer Wohn-
gemeinschaft. Sie werden dort Reha-spezifisch von Fach-
kräften betreut. Ziel ist die eigenständige Lebensführung 
nach der Ausbildung.

In den Internaten werden mit besonderem Blick auf die 
Behinderung soziale Kompetenzen trainiert: die Team- und 
Konfliktfähigkeit, das Zusammenleben mit Menschen aus 
anderen Kulturen, das Selbstmanagement und der Um-
gang mit Partnerschaft und Sexualität.

Die BAG BBW sieht in dem ganzheitlichen Förderansatz 
von Lernen und Wohnen einen wesentlichen Erfolgsga-
ranten der beruflichen Rehabilitation junger Menschen  
mit Behinderung.

Die BAG BBW setzt sich dafür ein, die Angebote der 
beruflichen Rehabilitation von den Berufsvorbereitenden 
Bildungsmaßnahmen über die Ausbildung bis hin zur 
Nachqualifizierung zukünftig in intensiver Kooperation mit 
den Betrieben und Unternehmen der Wirtschaft zu gestal-
ten. Vor diesem Hintergrund spricht sich die BAG BBW für 
die Gestaltung wirtschaftsnaher und zugleich auf die kon-
kreten Fähigkeiten junger Menschen mit Behinderungen 
abgestimmter Ausbildungsmodule aus.

Hierbei ist wichtig, dass die Qualität und der Rahmen 
einer Modularisierung ausreichend geregelt werden.  
Vor allem ist sicherzustellen, dass junge Menschen mit 
Behinderungen die ihren Neigungen und Fähigkeiten 
entsprechende weitestgehende und ganzheitliche  
Ausbildung erhalten.

Gemäß § 102 Abs. 1 Satz 2 SGB III können in besonderen 
Einrichtungen für Menschen mit Behinderung auch Aus- 
und Weiterbildungen außerhalb des Berufsbildungsge-
setzes und der Handwerksordnung gefördert werden. Die 
besonderen Fähigkeiten und Kompetenzen der Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter der Berufsbildungswerke und ihrer 
integrierten sonderpädagogischen Berufsschulen werden 
jedoch bislang gemäß § 60 SGB III nur im Rahmen der dua-
len überbetrieblichen Berufsausbildung genutzt.

Gerade für junge Menschen mit Behinderungen stellen 
daneben schulische Ausbildungen – z. B. Altenpflegerinnen 
bzw. -pfleger oder Altenpflegehelferinnen bzw. -helfer – sowie 
Bachelor-Studiengänge wichtige Chancen und zusätzliche 
Möglichkeiten dar, ihre Teilhabeansprüche aus dem SGB IX 
zu realisieren.

Die BAG BBW fordert, entsprechende Angebote der 
Bundesländer und ergänzende Leistungen der Kosten-
träger für junge Menschen mit Behinderungen, die 
aufgrund der Art oder Schwere ihrer Behinderung oder 
zur Sicherung des Erfolges eine besonders spezialisierte 
Einrichtung i.S.d. § 35 Abs. 1 SGB IX benötigen, verstärkt 
zu entwickeln und zur Verfügung zu stellen.

Ausbildungsmodule Schulische Berufs- 
ausbildungsangebote

Die BAG BBW spricht sich für die  
Gestaltung wirtschaftsnaher und  
zugleich auf die konkreten Fähig-
keiten junger Menschen mit Behinde-
rungen abgestimmter Ausbildungs-
module aus.
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Die zunehmende konjunkturelle Dynamik schafft auf dem 
Arbeitsmarkt deutlich mehr Arbeitsplätze. Dies gilt jedoch 
nicht immer für Menschen mit schweren Behinderungen. 
Für sie bieten am Markt orientierte Integrationsfirmen 
neue Arbeitschancen – eine Chance auch für Berufsbil-
dungswerke, unternehmerisch tätig zu werden, vorhande-
ne Kapazitäten zum Aufbau von Integrationsabteilungen  
und -firmen zu nutzen und im Rahmen der Sozialgesetzge-
bung (§ 132 SGB IX) ihr Portfolio anzupassen.

Die BAG BBW verstärkt in Zukunft den konstruktiven Dia-
log mit der Wirtschaft, der Politik und der Wissenschaft.

Dies gilt sowohl für die Fragen der beruflichen Erstausbil-
dung wie auch für die Integration von Rehabilitandinnen 
und Rehabilitanden in den ersten Arbeitsmarkt. Die Berufs-
bildungswerke engagieren sich in zahlreichen Forschungs- 
und Modellprojekten und entwickeln auch in Zukunft 
bedarfsgerechte und nachhaltige Angebote für junge 
Menschen mit Behinderungen. 

Die Bundesarbeitsgemeinschaft verfolgt das Ziel, das 
Angebot beruflicher Förderung zu erweitern, Netzwerke zu 
etablieren und die Transparenz zu erhöhen. Sie unterstützt 
dabei den Paradigmenwechsel und schafft die Grundlagen 
zur Umsetzung des Persönlichen Budgets. Die BBW werden 
so für Menschen mit Behinderungen Leistungsträger und 
für Partner aus der Wirtschaft noch attraktiver.

Es bedarf weiter einer verlässlichen und konstruktiven 
Zusammenarbeit mit dem Leistungsträger Bundesagentur 
für Arbeit und den verantwortlichen Ministerien, um die in 
den Berufsbildungswerken vorhandenen Kapazitäten und 
Kompetenzen effektiv zu nutzen. Die BAG BBW stützt sich 
hierbei auf ein starkes Mandat ihrer Mitglieder.

Beschäftigungs- 
initiativen

Qualifiziert in die  
Zukunft

Besonders für junge Menschen mit Behinderung ist eine 
weitestgehende berufliche Qualifikation, ausgerichtet an 
den konkreten Bedarfen und Anforderungen des ersten 
Arbeitsmarktes, ein entscheidender Schritt zur Integration 
und Teilhabe.

Die BAG BBW evaluiert und veröffentlicht jährlich die  
Ergebnisqualität der bestehenden Integrationskonzepte 
und -leistungen. 

Um diese zu professionalisieren und zu optimieren, ge-
staltet die BAG BBW gemeinsam mit der Bundesagentur 
für Arbeit ein Prämienmodell für die Integration junger 
Menschen mit Behinderung.

Der Aufbau strategischer Netzwerke und angebotsori-
entierter Informationssysteme für Wirtschaft und junge 
Menschen mit Behinderungen ist erklärtes Ziel der  
BAG BBW.

 
Durch das Angebot der Trialen Ausbildung wird die Be-
schäftigungsfähigkeit junger Menschen mit Behinderun-
gen verbessert. Die Triale Ausbildung und die gemeinsame 
Gestaltung integrativer Förderkonzepte sind der beste 
Garant zum Abbau von Barrieren und zur Steigerung der 
Integrationschancen auf dem ersten Arbeitsmarkt.

Für besonders schwer behinderte junge Menschen bedarf 
es weitergehender Unterstützungsleistungen, um Barrieren 
abzubauen und eine stufenweise Integration zu gestalten.

Die Chance einer schrittweisen Veränderung zu einer 
inklusiven Gesellschaft muss durch eine entsprechende 
Maßnahmenpolitik unterstützt werden.

Integration

Die beste Investition in die Zukunft ist 
eine weitestgehende berufliche Quali-
fikation junger Menschen. 

Die BAG BBW verstärkt in Zukunft  
den konstruktiven Dialog mit  
der Wirtschaft, der Politik und der 
Wissenschaft.
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Die BAG BBW wurde 1972 gegründet. Viele Berufsbildungs-
werke, die zu der Bundesarbeitsgemeinschaft gehören, 
haben eine weit längere Erfahrung in der beruflichen 
Rehabilitation von Menschen mit Behinderungen.

Die Bundesarbeitsgemeinschaft der Berufsbildungswerke 
ist der Dachverband und die politische Interessenvertre-
tung von 52 Berufsbildungswerken aus ganz Deutschland. 
Ihre Arbeit beruht auf dem „Aktionsprogramm zur Förde-
rung der Rehabilitation von Behinderten“ aus dem Jahr 
1970 und auf den „Grundsätzen für Berufsbildungswerke“ 
aus dem Jahr 1976 sowie auf dem Rahmenvertrag der BAG 
BBW mit der Bundesagentur für Arbeit von 1999.

Die Mitglieder der BAG BBW bieten jungen Menschen mit 
Behinderungen im Auftrag der Bundesagentur für Arbeit 
eine umfassende Ersteingliederung, insbesondere durch 
berufliche Ausbildung, an.

Die BAG BBW unterstützt diese Arbeit auf Bundesebene, 
vor allem durch einen intensiven Austausch mit Bundes-
ministerien, der Bundesagentur für Arbeit, der Bundesver-
einigung der Deutschen Arbeitgeberverbände (BDA), den 
Gewerkschaften und Wirtschaftsunternehmen (z. B. im 
Rahmen der Verzahnten Ausbildung). 

Die Bundesarbeitsgemeinschaft der Berufsbildungswerke 
bündelt das Wissen der einzelnen Mitglieder, beauftragt 
und begleitet innovative nationale und internationale For-
schungen und vertritt so eine einzigartige Fachkompetenz, 
die von Wissenschaft und Politik beständig angefragt wird. 
Dieser fachliche Austausch kommt über die Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter der Berufsbildungswerke den Rehabi-
litandinnen und Rehabilitanden zugute.

Seit dem 1. Januar 2008 ist das Persönliche Budget als 
Rechtsanspruch in Kraft und damit ein Paradigmenwech-
sel, der aussagt: so viel Unterstützung wie nötig, so viel 
Selbstbestimmung wie möglich. Der Grundgedanke, der 
hinter dieser Regelung steht, entspricht der Auffassung 
der BAG BBW. Die Mitglieder fühlen sich in ihrer Sichtweise 
bestätigt: Menschen mit Behinderungen dürfen nicht als 
unmündige Bittsteller behandelt werden, sondern müssen 
als eigenständige Individuen verstanden werden. 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Berufsbildungs-
werke sehen sich darin bestärkt, ihre Qualitätsansprüche 
weiter zu erhöhen, um den Bedürfnissen der Teilneh-
merinnen und Teilnehmer noch mehr gerecht zu werden. 
Sie begrüßen es, dass sie nunmehr eine noch direktere 
Rückmeldung auf ihre Arbeit bekommen.
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